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Freitag den 16. Februar. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Umtauſch Preußiſch-Engli⸗ 
ſcher Obligationen gegen Staats- Schuld- 
Scheine. 
Da mehrere Inhaber von den in Engliſcher Ba: 
luta im Jahre 1830 zu 100 Livre Sterling aus⸗ 
eſtellten Preußiſchen Obligationen, wegen der ver: 
anderlichen Wechſelcurs-Verhaͤltniſſe, wuͤnſchen, ihre 
Obligationen in Staats⸗Schuld⸗Scheine zu verwan⸗ 
deln, ſo iſt beſchloſſen worden, auf dieſe Wuͤnſche 
einzugehen und den Umtauſch ſowohl bei der Koͤnig— 
lichen Haupt-Bank-Kaſſe, als auch bei der Haupt: 
Seehandlungs-Kaſſe, in der Art bewirken zu laſſen, 
daß fuͤr 100 Livre Sterling in ſogenannten 
Preußiſch-Engliſchen Obligationen, mit dazu ge; 
hoͤrigen Zins- Koupons, vom Iſten Oktober 1843, 
700 Rethlr. in Staats⸗Schuldſcheinen nach dem 
Nominal-Betrage mit Zins-Koupons vom Iſten 
Januar 1844 gegeben werden. Die Zinſen der 
umgetauſchten Obligationen vom Iſten Oktober 
bis Ende December 1843 werden dabei mit 6 
Rthlr. 25 Sgr. pro Livre Sterling baar 
bezahlt. 

Denjenigen, welche einen ſolchen Umtauſch wuͤn⸗ 
ſchen, bleibt uͤberlaſſen, unter Einreichung ihrer Obli— 
gationen, entweder bei der Haupt-Bank oder der 
Haupt-Seehandlungs-Kaſſe, welche das Weitere in 
obengedachter Art bewirken werden, von jetzt ab bis 
laͤngſtens zum 31. März d. J. in den Vormittags; 
Stunden von 9 bis 12 Uhr ſich zu melden, und ha; 
ben ſie die baldmoͤgliche Regulirung des Geſchaͤfts zu 
gewaͤrtigen. Wegen der noͤthigen Vorbereitungen zu 
der mit dem Uſten Oktober 1845 in Gemaͤßheit des 
Anleihe-Kontrakts und des Inhalts der Obligationen 
eintretenden raſchen Amortiſation der Preußiſch-Eng⸗ 
liſchen Obligationen, welche dann nur in London in 
Engliſcher Valuta und zum Nominal-Betrage erfolgt, 
wird über den oben beſtimmten Termin vom Ziſten 
Maͤrz 1844 hinaus, ein Umtauſch gegen Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine nicht ſtattfinden koͤnnen. 

Berlin, den 2. Januar 1844. 


Der Chef der Bank und der Seehandlung, 
Geheimer Staats-Miniſter c. 


(gez.) Rother. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bei 
fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den da; 
hin gehoͤrigen Angelegenheiten die Portofreiheit be⸗ 
willigt iſt, wenn die Adreſſen bei Einſendung der 
Obligationen an die Bank oder Seehandlung mit 
der Rubrik: a 

. . . ſterl. in Preußiſch⸗Engliſchen Obligatio⸗ 
nen zur Umwandlung in Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine beſtimmt, 

und bei der Ruͤckſendung mit der Rubrik: 

.. . . Ather. Staats⸗Schuld⸗Scheine für um⸗ 
gewandelte Preußiſch⸗Engliſche Anleihe⸗ 
Obligationen, + 

bezeichnet werden. 

Poſen, den 3. Februar 1844. 

Der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen 
von Beurmann. 


Inland. 

Berlin den 14. Febr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Ma⸗ 
jor a. D. Protzen von Schramm den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem 
Major a. D. Wiedner J. den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; fo wie dem Großherzogl. Med- 
lenburg⸗Schwerinſchen Kammerherrn von Bran⸗ 
denflein den St. Johanniter-Orden zu verleihen. 


Der bisherige Privat-Docent Dr. Gildemei⸗ 
ſter in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in. 
der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 
ernannt worden. 


Man ſpricht ſo viel davon, daß die Armen in 
Belgien, Holland, Frankreich und England ſo übel 
daran wären und ſieht davon in Deutſchland ab. 
Man muß einmal dieſe Sache genauer betrachten, 
und wir ſordern die Leute auf, welche vorzüglich mit 
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Holländiſchen und Engliſchen Verhältniſſen bekannt 
ſind, ihre Erfahrungen unſeren hier niedergelegten 
entgegen zu halten. Man rechnet in England 18 
pCt. Arme, in Holland 16, in Belgien 14, in 
Frankreich 9 und in Deutſchland 5. Wer iſt aber 
arm, was eſſen fie, wie kleiden fie ſich, wie woh⸗ 
nen ſte dort? Wir ſehen verhältnißmäßig ungeheure 
Reichthümer in jenen Ländern. Schon die 16. 
Klaſſe der Holländiſchen neuen Erwerbſteuer begreift 
Millionaire; dieſe Klaſſe wäre ſicher in Deutſchland 
die dreißigſte. Betrachten wir einmal den Mittel- 
ſtand in Deutſchland. Zum Mittelſtand rechnen 
wir die Beamten, Offiziere, die Gewerbtreibenden, 
Ackersleute und Kaufleute, welche zwiſchen 200 bis 
900 Thaler Einkünfte haben. Dieſe Klaſſe hat 
über ſich ſchwerlich mehr als eine halbe Million Fa⸗ 
milien, und unter ſich wenigſtens 5 Millionen Fa⸗ 
milien; ſie begreift alſo an 2 Mill. Familien. Die 
Beamten, Offiziere und ſonſtigen Stadtbewohner 
dieſer Klaſſe find ſämmtlich in gedrückten Verhält— 
niſſen und eigentlich viel ärmer, als die Landleute, 
wenn fie nicht wenigſtens 700 Thaler Einkünfte has 
ben, weil ihr Aufwand des Luxus wegen, dem nicht 
auszuweichen iſt, denn dem auszuweichenden weichen 
die Klügeren aus, viel größer ſein muß, als bei 
den Landleuten. Die mehr befigen, befinden fi) 
ziemlich gut, aber doch ſchlechter als vor 50 und 40, 
ja als noch vor zwanzig Jahren. Alle dieſe Leute 
können von ihren Einkünften wenig oder nichts zu— 
rücklegen, weil der Aufwand, den fie machen müſ⸗ 
ſen, Alles verſchlingt. Dagegen befinden ſich die 
Landleute dieſer Klaffe feit der wohlfeilen Getreide— 
zeit mit dem Jahre 1827 oder eigentlich ſeit 1835 
erſt in ſehr guter Lage und können jährlich wenig— 
ſtens I ihres Einkommens zurücklegen. Die uns 
terſte Klaſſe über den Proletariern find dann dieje— 
nigen in Städten, welche 100 bis 200 Thaler und 
auf dem platten Lande, welche 80 bis 200 Thaler 
fefte Einkünfte haben. Diele Klaſſe begreift mehr 
als 3 Mill. Familien. Sie ſpüren das geringſte 
Steigen des Getreides und Fleiſches, und können 
fi höchſtens zweimal die Woche Fleiſchſpeiſen ver- 
ſchaffen; fie wohnen zu 20 Thaler pro Jahr und 
gehen ärmlich gekleidet. Prozeſſe, Krankheiten und 
Krieg ſtürzen ſie in Schulden und in die Proletarier— 
Klaſſe hinab und die geringfte Erhöhung der Steu⸗ 
ern ſpüren ſie. Dieſe Kaffe if diejenige, welcher 
der König von Preußen ein nicht genug zu ſchätzen⸗ 
des Geſchenk mit Ermäßigung des Salzpreiſes ge— 
macht hat. Sie umfaßt in Deutſchland 15 bis 16 
Mill. Menſchen oder etwa z aller Bewohner. Eine 
Abgabe auf Holz, Brot, Korn, Mehl iſt für ſie 
eine entſetzliche Laſt, während Steuern auf Wein 
und Weißmehl, Wildpret und Fiſche gar nicht von 
ihnen bemerkt werden. Jeder Zoll auf fremde Indu⸗ 


den müſſen. 


ſtriearbeiten ſchadet ihnen nichts, denn was fie brau- 
chen hat das Land in Fülle. Aber jede Stockung 
des Verkehrs ſchadet ihnen, und geht eine Reſidenz 
ein, oder wird eine Garniſon aufgehoben, oder ſonſt 
etwas im Leben der Reichen geändert, ſo ſind ſie es, 
die haupiſächlich leiden. Ihnen nutzt nur, wenn 
ſtatt ſteigendem Luxus, das Geld dafür zu produk— 
tiver Arbeit verwendet wird, ſei es als ausgeliehe— 
nes Kapital (nicht Staatspapiere), ſei kes Ueber⸗ 
machung von Ländereien, ſeien es neue Gewerbe und 
größere Thätigkeit des Handels. Dagegen ſchadet 
ihnen Veſchränkung des bisherigen Luxus denn ſte 
leben von den Abfällen. Die folgenden Klaſſen ſind 
Proletarier. Noch übler daran und ganz in den⸗ 
ſelben qualitativen Verhältniſſen ſind die übrigen 
Klaſſen, welche ſich in folgende Unterabtheilungen 
abſtufen: 1) Jene, welche in Städten, und verhält⸗ 
nißmäßig weniger auf dem Lande ein Einkommen ha⸗ 
ben von 60 bis 100 Thalern. Dieſe Klaſſe iſt 
ſchon arm, beſonders die Verheiratheten, die ein 
Sechstel Zuſchuß brauchen; 2) von 20 bis 60 Thlr., 
welche etwa die Hälfte Zuſchuß braucht; beide Klaſ— 
fen umfaſſen 13 Mill. Menſchen; 3) welche mehr 
als die Hälfte Zuſchuß brauchen und endlich ſolche, 
wegen völliger Arbeitsunfähigkeit ganz erhalten wers 
Solcher giebt es in Deutſchland etwa 
300,000 Menſchen. Die Proletarier leben zum 
Theil beſſer, zum Theil ſchlechter als die letzte Klaſſe 
vor ihnen, nachdem die Armenanſtalten ſind. Die 
Nahrung der ärmſten beſteht in Kaffee und Kartof— 
feln, und ſonſt nichts. Beſſer leben die, welche 
hie und da Brod und Käſe erhalten. Man kann 
nun annehmen, daß 10 bis 12 Mill. Menſchen in 
Deutſchland des Jahres blos 5 bis 6 Mal Fleiſch, 
niemals Weißbrot und 4 des Jahrs kein Schwarz⸗ 
brot eſſen, dagegen aber die Woche einen Schoppen 
Milch, täglich Kartoffeln und weißen Käs (bekannt— 
lich eine ſehr geſunde Speiſe) genießen, wenig But⸗ 
ter, was kein Schade für die Geſundheit iſt, eſſen 
und manchmal Mangel an Salz haben. Wir be— 
zweifeln, ob in Frankreich, den Niederlanden und 
England die Armen in demſelben Verhältniſſe mä- 
big fein müſſen. 


Poſen. — Die hieſige, feit dem 1. Jan. 1838 
beſtehende Sparkaſſe, welche Einlagen von 15 fgr. 
bis 500 Thlr. annimmt, und mit 350 — Sum⸗ 
men über 200 Thlr. jedoch nur mit 230 — ver⸗ 
zinſet, ſchloß ult- 1842 mit 51,316 Tülr. 17 fgr. 
2 pf. an Beſtande für die Intereffenten ab. Im J. 
1843 erhielt fie 1) durch neue Einlagen 41,110 
Thlr. 25 gr. 2 pf., 2) durch Zuſchreibung nicht 
erhobener Zinſen 1855 Thlr. 1 fgr. 10 pf., Sum⸗ 
ma 94,282 Thaler 14 ſgr. 2 pf., und zahlte 
dagegen 1) an Einlagen 26,437 Thlr. 23 fgr. 8 
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pf. 2) an Zinſen 170 Thlr. 1 ſgr. 4 pf., Sum⸗ 
ma 26,607 Thlr. 25 fgr., ſo daß für Rechnung 
der Intereſſenten am Jahresſchluſſe 1843 im Be⸗ 
ſtandt blieben 67,674 Thlr. 19 fgr. 2 pf. Der 
Kaſſenbeſtand betrug incl. 685 Thlr. 4 ſgr. 10 pf. 
Agio der vorhandenen Werthpapiere und nach Ab- 
zug eines Ausgabe⸗Reſtes von 80 Thlr. 69,894 
Thlr. 20 ſgr., und es ſtellt ſich daher als Reſerve⸗ 
Fonds zu Gunſten des Inſtituts die Summe von 
2220 Thlr. 10 pf. heraus. — An Quittungsbü⸗ 
chern waren im Curſe 1478, und hiervon beſaßen 
1) Gewerbe, Stiftungen, Kirchen, Schulen ꝛc. 574 
Bücher über 21,375 Thlr. 19 fgr- 7 pf., 2) Kin⸗ 
der 257 Bücher über 8,122 Thlr. 27 ſgr. 5 pf., 
3) Wittwen 31 Bücher über 2653 Thlr. 15 fgr. 
41 pf., 4) Dienfiboten: a) männliche 54 Bücher 
über 4353 Thlr. 10 pf., b) weibliche 107 Bü⸗ 
cher über 4163 Thlr. 23 fgr. 2 pf., macht 8516 
Thlr. 24 fgr., 5) Gewerbetreibende: a) Handels⸗ 
leute 29 Bücher über 1556 Thlr. 27 fgr. 6 pf., 
b) Handwerker 183 Bücher über 12,959 Thlr. 
22 fgr. 11 pf., macht 44,516 Thlr. 20 fgr. 5 pf. 
6) Militairs 104 Bücher über 5107 Thlr. 24 fgr. 
1 pf., 7) Beamten 81 Bücher über 4933 Thlr. 
6 far. 3 pf., 8) Perſonen unbekannten Standes 
58 Bücher über 2448 Thlr. 1 ſgr. 6 pf., wie oben 
1478 Bücher über 67,674 Thlr. 19 ſgr 2 pf. 

Berlin. — Es iſt jetzt verordnet worden, die 
Breite der Chauſſcen von 36 auf 24 Fuß herabzu⸗ 
ſetzen; auch ſollen die Bäume durchweg um 20 Fuß 
auseinander ſtehen. Wegebaumeiſter haben in Fol⸗ 
ge dieſer Verordnung bewieſen, daß die reduzirte 
Breite keine Erſparniß ſein könne, da der Gewinn 
an Land nicht im Verhältniß ſtehe mit den erhöhten 
Unterhaltungskoſten. Auf den 36 Fuß breiten 
Chauſſcen bilden ſich nämlich durchweg ein Sommers 
und ein Winterweg, wodurch die eigentliche Mitte 
ungefähr nur halb ſo viel abgenutzt wird, als auf 
den 24 Fuß breiten, worauf dieſer Unterſchied nicht 
mehr möglich zu machen iſt. — Nachdem Mundt in 
der 3. Vorleſung die Entſtehung des Proletariats 
hiſtoriſch zu entwickeln verſucht hatte, verſuchte er 
daſſelbe geſtern in der vierten Vorleſung mit dem 
Kommunismus. Sehr viel Geiſtreiches, aber keine 
gründliche Entwickelung, ſchr viel Bilder und Tref⸗ 
fer, aber kein Nachweis der hiſtoriſchen Nothwen⸗ 
digkeit. 

Stettin den 11. Febr. Im Jahre 1843 find 
in hieſiger Stadt 1524 Menſchen geboren worden 
und 1261 geſtorben, mithin 263 mehr geboren als 
geſtorben. Das höchſte Alter über 90 Jahre ereichte 
nur eine Perſon weiblichen Geſchlechts. An den 
Pocken ſtarben 27, durch Selbfimord 10 und 
durch Unglücksfälle 39 Perſonen. Getraut wur⸗ 
den 407 Paare. Die Anzahl der Einwohner hie⸗ 


ſiger Stadt betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 
38,398 und hatte ſich gegen den Schluß des Jah⸗ 
res 1842 um 747 vermehrt. 

Königsberg den 8. Febr. (K. Z.) Geſtern Nach⸗ 
mittag fand im kneiphöfſchen Junkerhofe die erſte 
Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Vereines 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung flatt. i 


Ausland. 
Deutſchland. 

Der Däniſche Propagandismus geht gerüſtet, am 
hellen Tage, ſtolzen Hauptes umher und führt ſeine 
Schläge im Deutſchen Lande gegen Deutſche Spra⸗ 
che, und Deutſchland, das nur den Finger auszu⸗ 
ſtrecken braucht, um dem zu wehren, läßt es ruhig 
geſchehen. Das kleine Schleswig kämpft mit allen 
Kräften und ruft hülfeſuchend nach dem Vaterlande, 
deſſen Glied es iſt, und niemand ſteht ihm bei. 
Haben wir ſo viel einzubüßen, daß wir gleichgültig 
zuſehen dürfen? Als Straßburg an die Franzoſen 
verloren ging, ſagte der Kaiſer klavierſpielend: „Es 
ſoll halt ein hübſches Städtel geweſen fein.” Was 
werden wir jetzt ſagen? Es fühlt jeder, Deutſch⸗ 
land kann erſt groß, ſtark ſein, wenn die Ausläu⸗ 
fer des Germanismus, Dänemark und Holland, 
nicht die Diener, aber Glieder des großen Vaterlan⸗ 
des geworden ſind. Sie ſelbſt können nur dadurch 
gewinnen, denn erſt dadurch erhalten ſie eine Sicher⸗ 
heit ihres Veſtandes. Sie haben es nicht gefühlt, 
fühlen es noch nicht, weil Deutſchland ſich nicht 
kräftig genug gezeigt hat. Man unterordnet ſich 
nur dem, der ſich ſelbſt im Gefühl ſeiner Kraft 
überordnet. Dänemark und Holland ſuchen ſtatt 
deſſen von uns zu zehren; ſie thun es weil wir es 
dulden. In Holland iſt die Einſicht erwacht, daß 
dies nicht wohl länger thunlich ſei und der Wider⸗ 
ſtand der angrenzenden Volksſtämme hat nicht wenig 
dazu beigetragen. Dänemark geht aber keck weiter, 
denn es ſieht vor ſich nur Gleichmüthigkeit. Man 
läßt gewähren. Man vergeſſe aber nicht, daß das 
Heil Deutſchlands, wie jedes Landes, nur auf einem 
ſtarken Nationalgefühl beruht, daß aber jedes Na⸗ 
tionalgefühl geſchwächt wird, wenn die Nationali⸗ 
tät in irgend einem Theil der Nation, wo dieſer ſich 
auch befinde, ungeſtraft gekränkt werden kann. 

Aus Baiern. — Im vergangenen Jahre ſind 
im Königreich Baiern 32 Druckſchriſten, worun⸗ 
ter 10 theologiſchen, namentlich konfeſſtonellen po⸗ 
lemiſchen, und 22 politiſchen Inhalts (auch meh⸗ 
rere Bände Gedichte), mit Verbot und Beſchlag 
belegt worden. Neun derſelben waren im Inlande 
ſelbſt erſchienen. 

Ein Ulmer Blatt („die Zeitintereſſen“) ſagt: 
„Das neueſte Heft der Deutſchen Viertel⸗ 
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jahrsſchrift enthält unter Anderm auch einen Ars 
tikel über Brüder -und Schweſterhäuſer. Man bes 
ginnt einzuſehen, daß das ungeſtüme Niederreißen 
aller hergebrachten Formen zu Ende des vorigen 
und Anfang dieſes Jahrhunderts auch manches 
werthvolle Gehäuſe traf, deſſen Inhalt vielleicht 
faul geworden, das aber darum nicht Zerſtörung 
verdiente. So ging es auch mit den Klöſtern der 
Katholiken und den Stiftern der Proteſtanten. Jetzt, 
wo die Zeit anfängt, wieder zur Beſinnung zu kom— 
men, bereut ſie, das Gute mit dem Schlimmen 
weggeworfen zu haben, und bereitet die Stiftung 
von Sammlungshäuſern für jedes der beiden Ge— 
ſchlechter vor, in denen die, welche allein ſtehen in 
der Welt und für dieſe nutzlos, ſich ſelbſt aber zur 
Laſt leben, durch ein gemeinſchaftliches Leben noch 
zu gemeinſchaftlichem Wirken und nützlichem Schaf— 
fen, zu Beſreiung von Sorgen und Druck von 
Außen berufen ſind. Sammlungen mögen ſolche 
Häuſer mit Recht in doppeltem Sinn genannt werden. 
Frankreich. 

Paris den 9. Februar. Die Erörterungen, 
welche im Oberhauſe über das Durchſuchungs-Recht 
ſtattgefunden haben, geben den Oppofitionsblättern 
neuen Anlaß, ihren Unwillen gegen Herrn Guizot 
laut werden zu laſſen. Sie behaupten nämlich, es 
gehe aus Lord Aberdeen's Erklärung, bei aller. be= 
hutfamen Faſſung derſelben, deutlich genug hervor, 
daß England in die von Frankreich verlangte Auf— 
hebung des Traktats nicht willigen werde. Der 
Conſtitutionnel argwöhnt, die ganze Scene im 
Oberhauſe ſei zwiſchen Lord Brougham und dem 
Grafen Aberdeen verabredet geweſen, um Herrn 
Guizot leichteres Spiel zu bereiten. 

Was die hier eingegangenen Nachrichten von ei— 
nem Aufſtand zu Alicante betrifft, worüber man 
noch keine genauen Details hat, ſo betrachten die 
radikalen Blätter, wie der National und das 
Siecle, die Sache als höchſt bedeutend, als eine 
völlige Contre-Revolution, während die gemäßigte⸗ 
ten nur ihre Verwunderung über die von der Spa⸗ 
niſchen Regierung in einem fo ſchwierigen Augenblick 
entwickelte, ungewöhnliche Thätigkeit ausſprechen. 
Der Commerce und die France tragen kein 
Bedenken, die Anſliftung diefer Inſurrektion auf 
England zu ſchieben. 

Von den Präfekten der 5 Departements, zu 
welchen die Wahl-Kollegien, welche in Folge der 
Reſignation der legitimiſtiſchen Deputirten neue Wah⸗ 
len vorzunehmen haben, ſoll der Miniſter des In⸗ 
nern ſehr befriedigende Reſultate über das wahr⸗ 
ſcheinliche Ergebniß der Wahlen erhalten haben. 
Selbſt die Wiedererwählung des Herrn Berryer zu 
Marſeille, auf welche die legitimiſtiſche Partei alle 
ihre Kräfte verwenden wird, und die noch vor kur— 
zem gewiß ſchien, ſoll ſehr zweifelhaft geworden ſein. 


Geſtern flößte der Zuſtand des Herrn Pas quier 
die größten Beſorgniſſe ein. Seine Aerzte haben 
nur noch wenig Hoffnung. In den politiſchen 
Kreiſen beſchäftigt man ſich bereits mit der Frage, 
auf wen nach Herrn Pasquier's Tode die Präſident⸗ 
ſchaft der Pairs-Kammer wohl würde übertragen 
werden. Man verſichert, es ſei dieſe Würde be- 
reits dem Herzoge von Broglie zugeſagt. Andere 
ſprechen von dem Grafen Mole. 

Spanien 

Madrid den 2, Febr. Heute erfahren wit Fol⸗ 
gendes über die Ereigniſſe von Alicante. Ein ges 
wiſſer Pantaleon Boné, der früherhin der Unterbe⸗ 
fehlshaber Cabrera's geweſen, dann aber zu den 
Truppen der Königin übergegangen war, befehligte 
in der letzten Zeit die Zoll-Soldaten des Diſtrikts 
von Valencia. Von dieſer Stadt rückte er am 21. 
v. M. mit 80 berittenen und 250 zu Fuß dienen⸗ 
den Zollſoldaten aus, um, wie er vorgab, gegen 
den an der Küſte geführten Schleichhandel einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag auszuführen. Seine eigentliche 
Abſicht beſtand jedoch darin, die Wachſamkeit der 
Behörden zu täuſchen, bis die in Alicante angezet— 
telte Verſchwörung, für die er gewonnen war, zum 
Ausbruche reif ſeyn würde. Am 28. Abends rückte 
er plötzlich in Alicante ein, ſtellte ſeine Mannſchaft 
auf dem Hauptplatze auf, und ließ, der Verabre— 
dung gemäß, einen Schuß abfeuern. Die in das 
Komplott eingeweihten Nationalmilizen eilten ſo— 
gleich herbei, und verhafteten die Militair- und Eis 
vilbehörden. Bons ſelbſt feuerte auf den General— 
Kommandanten einen Piſtolenſchuß ab, der jedoch 
nicht traf. Die Aufrührer überrumpelten darauf 
das Kaſtell, indem ſie ſich in Beſitz der Parole ge— 
ſetzt hatten, und errichteten, dem Herkommen ge— 
mäß, eine Junta, deren Präſident der von ihnen 
zum General- Kommandanten ernannte Bone ift. 
Zum Vice-Präſidenten wurde ein Republikaner, Na⸗ 
mens Carreras, gewählt, der an der Spitze der 
Schleichhändler der Valencianiſchen Küſte ſtand, und 
vor 4 Jahren einen Richter ermordet hatte. Die 
Junta öffnete die Thore der Stadt der freien Ein— 
fuhr verbotener oder hohem Zoll unterworfener Waa— 
ren, und erließ eine Proklamation, in der ſie den 
Sturz des beſtehenden Miniſteriums verlangt. Die 
große Mehrzahl der Soldaten des Provinzial-Regi⸗ 
mentes von Valencia, welches im Kaſtel von Ali— 
cante überrumpelt wurde, weigerte ſich, dem Auf— 
ruhr beizutreten und wurde deshalb entwaffnet. 
Dieſe Truppen marſchirten darauf nach Valencia 
ab. Der Kriegs⸗Miniſter hat dem dortigen Gene— 
ralkapitän anbefohlen, ſie für die bewieſene Treue zu 
belohnen. 

Es beſtätigt ſich nicht, daß Herr Arguölles ver⸗ 
haftet worden wäre. Wohl aber befindet ſich der 
Ex⸗Präſident der proviſoriſchen Regierung, Herr 
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Lopez, der in Alicante anſäſſig ift, feit geſtern früh 
im Gefängniß. Keines der dieſen Morgen erſchie⸗ 
nenen Oppoſitionsblätter wagt es, nähere Nachrich⸗ 
ten über die Ereigniſſe von Alicante mitzutheilen, 
oder die von der dortigen Junta erlaſſenen Aufrufe 
und Verfügungen abzudruden. 


Großbritannien und Irland. 


London den 7. Febr. Der Lord-Kanzler 
eröffnete die vorgeſtrige Sitzung des Oberhauſes mit 
Vorleſung der Antwort, welche Ihre Majeftät die 
Königin auf die Adreſſe des Hauſes ertheilt hat. 
Dieſelbe lautete: „Ich danke Ihnen für die ehrer⸗ 
bietige Adreſſe. Es iſt der vornehmſte Gegenſtand 
Meiner Wünſche, die Wohlfahrt Meines Volkes 
zu fördern, und Ich verlaſſe Mich auf Ihre Ver⸗ 
ſicherungen, Mich bei Abfaſſung folder Maßregeln 
unterſtützen zu wollen, welche die Intereſſen des 
Landes erfordern.“ 

Dieſelbe Antwort der Königin wurde von Lord 
Bruce im Unterhauſe vorgeleſen, worauf das Haus 
ſich vertagte. 

Nach der dem Unterhauſe vorgelegten amtlichen 
Mittheilung über die Staats-Einnahme und Aus⸗ 
gabe im Jahre 1843 beträgt erſtere 52,582,817 
Pfd. 10 Sh. 2 Pee. und letztere 51,139,514 Pfd. 
11 Sh. 53 Pce., der Ueberſchuß alſo 1,443,302 
Pfd. 18 Sh. 84 Pee. Unter den Einnahmen 
figurirt die Chineſiſche Kriegs-Contribution mit 
1,215,209 Pfd., wogegen aber die Koſten der Chi⸗ 
neſiſchen Expedition im vorigen Jahre mit 416,056 
Pfd. und die bezahlte Opium ⸗Entſchädigung mit 
1,345,823 Pfd. berechnet ſind, ſo daß das Chine⸗ 
ſiſche Konto einen Ausfall von 346,670 Pfd. zeigt. 

Vorgeſtern hat in der Dubliner Queens Bench 
O' Connell feine Vertheidigungs-Rede gehalten, wel⸗ 
che von feinem Anhange als eine der beſten, die er 
jemals geſprochen, geſchildert wird, im Grunde ge⸗ 
nommen aber nur eine Wiederholung ſeiner unzäh⸗ 
ligen bei den-Verſammlungen gehaltenen Repeal⸗ 
Reden iſt. Der Agitator ſprach vor dem überfüll⸗ 
ten Hauſe, in dem ſich auch einige Mitglieder des 
Hofſtaats des Lord-Licutenants eingefunden hatten, 
von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends. Die 
Verhandlungen des Gerichts wurden nach Beendi⸗ 
gung der Rede bis auf den folgenden Tag ausgeſetzt, 
an welchem das Verhör der Entlaſtungs⸗Zeugen ſei⸗ 
nen Anfang nehmen wird. 

In allen Geſellſchaften werden die Getreide-Ge⸗ 
ſetze beſprochen, und — ſonderbar genug — Peel's 
Erklärung für deren Aufrechthaltung hat offenbar 
mehr Zweifel über die Möglichkeit derſelben, ja, 
ich möchte ſagen, Gewißheit von deren endlichem 
Sturze erregt, als vor der Parlaments-Verſamm⸗ 
lung geherrſcht. Es iſt nun einmal das Unglück 
diefes Staatsmannes, daß Freunde und Feinde kein 


Vertrauen zu ſeiner Feſtigkeit haben. Aber ganz 
hiervon abgeſehen, kann ſich keiner, der die Zeit 
und Umſtände betrachtet, einfallen laſſen, daß ein 
ſo tief eingreifendes Monopol behauptet werden 
könnte. Inzwiſchen halten Gutsbefiger und Päch⸗ 
ter Verſammlung über Verſammlung, toben gegen 
die League, ſchmähen das moderne Prinzip für 
Handelsfreiheit, ſchmeicheln und trotzen eins ums 
andere den Miniſtern, ernennen Ausſchüſſe, ſchie⸗ 
fen Gelder zuſammen, ohne daß einer von ihnen 
recht zu ſagen wüßte, was aus all ihrem Thun und 
Treiben werden ſolle. Es zeigt jedenfalls, daß es 
auf einen verzweifelten Kampf abgeſehen iſt, und 
für die Menge der tief in Schulden verſunkenen 
Gutsherren iſt es auch eine verzweifelte Sache, es 
handelt ſich bei ihnen um ihre Exiſtenz; da ein per⸗ 
manenter Fall der Getreidepreiſe und folglich des 
Grundzinſes ihre Güter ſogleich in andere Hände 
bringen würden. Auch findet man, daß nur ſolche 
Gutsherren ſich auf die Seite der League ſtellen, 
welche im freien Beſitz ihrer Güter find, und durch 
die Verminderung ihres Zinſes nur wenig verlieren 
könnten, da auch ihre Ausgaben durch den Fall 
aller Preiſe vermindert werden würden. 

Im Unterhauſe hat man auf Antrag der Regie⸗ 
rung einen Ausſchuß zur Unterſuchung des Eiſen⸗ 
bahnweſens ernannt. Die hohen Preiſe, ſowohl 
für Perſonen als Güter, welche die meiſten Gefell- 
ſchaften angelegt haben, und beſonders die Einrich⸗ 
tungen, wodurch die ärmeren Klaſſen beinahe gänz⸗ 
lich verhindert werden, von den wichtigſten Bahnen 
Gebrauch zu machen, haben zu Verſuchen zur Kon⸗ 
kurrenz Anlaß gegeben, und es find dermalen viele 
Nachſuchungen um Erlaubniß für die Anlegung 
neuer Bahnen neben den ſchon vorhandenen vor dem 
Parlamente. Der Hauptzweck des Ausſchuſſes iſt 
nun zu ermitteln, ob ſolche Konkurrenz wünſchens⸗ 
werth ſei, und ob nicht ohne dieſelbe alle Vortheile 
fürs Publikum erlangt werden könnten, die fie ver— 
ſpricht. — Eine ſehr unpaſſende Frage, die Einer 
im Unterhauſe that, hat Peel Gelegenheit gegeben, 
durch ein paar Worte ein betrübendes Gerücht nie⸗ 
derzuſchlagen, daß die Civilliſte nicht aus reiche und 
Ihre Majeſtät bereits tief in Schulden gerathen ſei. 
Natürlich hätte ſich in dieſer Zeit, wo ſo viele Noth 
im Lande iſt und die Nation noch dazu mit einer 
neuen Steuer beſchwert werden mußte, nichts Bes 
denklicheres ereignen können, als eine neue Geld- 
forderung für die Krone. Wer aber nur einiger⸗ 
maßen die Lebensweiſe und kluge Mäßigung der 
Monarchin und Ihres erlauchten Gemahls beobach- 
tet hatte, konnte dem Gerücht keinen Glauben bei—⸗ 
meſſen. Was am meiſten zu bedauern, iſt, daß 
ſolche Gerüchte von Leuten verbreitet werden, deren 
Rang, Stand und politiſches Glaubensbekenntniß 
ſie zu Hütern der Königlichen Ehre machen follte. 


326 


Griechenland. a 

München den 8. Febr. Die Griechiſche Poſt 

vom 21. Januar iſt erſt geſtern hier eingetroffen, 

hat uns aber eine ziemliche Anzahl von Briefen ges 
bracht. 


Die Befürchtung, die heilige Synode werde auf⸗ 


gehoben und die Griechiſche Kirche in allen Beziehun⸗ 
gen wieder dem Patriarchen von Konſtantinopel uns 
terworfſen werden, iſt zum Glück unerfüllt geblie⸗ 
ben, und es wird die Griechiſche Nation wenigſtens 
in dieſer Beziehung ſo leicht nichts mehr von den 
Wechſelfällen politiſcher Beſtrebungen und Intriguen 
zu leiden haben. Indeſſen iſt den Fremden nicht 
jeder Zugang abgeſperrt; denn die Kirche des jun— 
gen Königreichs iſt nur in rein kirchlicher Beziehung 
ein abgeſchloſſenes Ganzes bildend, ſonſt aber ein 
Theil der allgemeinen orthodox ⸗griechiſchen Kirche, 
ſohin mit den unter Konſtantinopel und St. Peters⸗ 
burg ſtehenden Gemeinſchaften eins. Die Worte 
der Faſſung des Artikels, in welcher derſelbe nach 
langem Kampfe angenommen worden iſt, weichen 
von denen des Entwurfs nur unweſentlich ab. Sonſt 
leſen wir über die Verathungs-Ergebniſſe etwas Wei⸗ 
teres nicht. 

Entſchiedene Genugthuung war endlich auch den 
belohnungsſüchtigen Militairs gewährt worden. Ein 
Atmee⸗Befehl, der am Neujahrstag bekannt gemacht 
wurde, bringt Ehren, Beförderungen und Orden 
in Menge. Nur die Marine ſcheint abermals un⸗ 
beachtet geblieben zu fein. Ueberhaupt tritt eine im⸗ 
mer entſchiedenere Bevorzugung der Bewohner des 
Griechiſchen Feſtlandes vor jenen der Inſeln hervor, 
und der Geiſt, welcher dieſer Erſcheinung zum Grunde 
liegt, wird ſich wohl erſt recht offenbaren, wenn 
wir die näheren Mittheilungen über die Verathung 
des zweiten Verfaſſungs-Kapitels, jenes über die 
Rechte (das Staatsrecht) der Griechen, erhalten ha— 
ben werden. 

Am 23. Januar ſollte das Griechiſche Kriegsſchiff, 
„die Athene“, den Piräeus verlaſſen, um mit dem 
ſtärkſten Transport heimkehrender Deutſchen, welche 
bis dahin die Rückreiſe angetreten hatten, nach Trieſt 
unter Segel zu gehen, nämlich mit circa 150 Köpfen. 

Athen den 26. Jan. Noch nie haben die Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten ſeit dem 3. September ſo 
ſchwarz ausgeſehen, als in dieſem Augenblick. Das 
Miniſterium iſt unter ſich zertheilt, der König ver⸗ 
hält ſich in ſeiner Weisheit dabei möglichſt neutral, 
die Kaſſen find erſchöpft, die Geſetze find, wenn 
nicht gerade aufgelöſt, doch nicht mehr in völliger 
Kraft, die Nation iſt getheilt in Einheimiſche und 
Fremde, die ſich feindlich gegenüberſtehen, und es 
ſcheint nur eines Funkens zu bedürfen, um das 
Land in Feuer zu ſetzen. Zu allem dieſen kommt 
noch der Zwieſpalt unter den Militair- Häuptlingen, 
bauptſächlich in Folge der Frage des Autochthomis⸗ 


mus; die Hauptſtadt iſt in einem Zuſtande bedenk⸗ 
licher Gährung. Gewaltthätigkeiten werden faſt 
ſtraflos verübt und Jeder hat Verdacht auf ſeinen 
Nächſten. g 

In der National- Verſammlung iſt geſtern ein 
Palikar (angeblich ein Anhänger von Grivas) ar- 
retirt worden, weil die Schildwachen ein paar ſcharf— 
geladene Piſtolen bei ihm verſteckt fanden. Kaler⸗ 
gis hat vorgeſtern einen heftigen Streit mit Grivas 
und Grizziotis gehabt, der auch geſtern erneuert 
wurde. In der verwichenen Nacht hat Kalergis 
über 20 von Grivas' Palikaren als verdächtig ar⸗ 
retiren laſſen, und die Patrouillen in der Stadt find 
heute verdoppelt. Dieſen Morgen wurde Miniſter⸗ 
Rath gehalten, der bis 1 Uhr dauerte, weswegen 


die Nationalverſammlung bis dahin nicht anfangen 


konnte. Jetzt (2 Uhr) komme ich ſo eben daher; 
die geſtrigen Verhandlungen wurden verleſen; Tau⸗ 
ſende von Menſchen umringen das Gebäude, weil 
man erwartet, daß über die Arreſtationen der ver— 
wichenen Nacht Aufſchluß gegeben werden ſoll. Der 
Zte Artikel der Conſtitution (Nichtzuläſſigkeit der 
Fremden im Dienft) iſt noch nicht angenommen wor⸗ 
den, und dieſer hat zu bitteren Gefühlen und ges 
reizter Stimmung Anlaß gegeben. 

Nachſchrift. 3 uhr. So eben komme ich 
wieder aus der Verſammlung und hörte eine ſehr 
gute Rede des Herrn Kolettis, der auf feine eigens 
thümliche Weiſe mit Würde und Anſtand die Rechte 
der Heterotochthonen geltend machte, und obgleich 
viele Deputirte noch zu ſprechen haben, kann man 
die Frage durch Kollettis' moraliſches Gewicht als 
entſchieden betrachten. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Die Nachrichten über den Verein zur Emanci⸗ 
pation der Juden lauten gut, nicht blos deß⸗ 
wegen, weil mehre tüchtige Männer z. B. in Leipzig 
beigetreten find, Chriſten und Israeliten, ſondern 
weil die Grundfäge des Vereins vernünftig find. 
Es iſt nicht allein bürgerlich-politiſche Gleichſtellung 
der Israeliten, was man will, ſondern vollſtändige 
nationale Verſchmelzung der israelitiſchen und chriſt— 
lichen Deutſchen, auf der einen Seite ein Einräu— 
men aller Rechte und Pflichten des Bürgers, auf 
der andern ein Aufgeben von abſondernden, ausſchlie⸗ 
ßenden, gehäſſigen Formen und Gebräuchen, die 
nicht zum Weſen des Moſaismus gehören, und die 
bisher den Juden zum Fremdling in Deutſchland 
gemacht haben. 

Der Mechaniker Grabmeier zu Moosburg in 
Oberbaiern hat eine Maſchine erfunden, die runde 
Kettenglieder von jeder Stärke macht. Sie leiſtet 
fo viel wie dreißig Arbeiter, iſt einfach und nicht 
koſtſpielig. N 
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Ein Pariſer Schumacher will eine Maſchine er⸗ 
funden haben, mit der man in einem Tage 40 bis 
50 Paar Stiefeln oder Schuhe anfertigen kann. 

Auf der Schwäbiſchen Alp wie auf dem Fichtel⸗ 
gebirge und dem Thüringerwald weiß man ſich ſeit 
langer Zeit nicht eines ſo großen Schneefalls zu er⸗ 
innern als jetzt. In den Thälern und Ebenen hat 
er eine Tiefe von 8 — 12 Fuß erreicht, viele Häu⸗ 
ſer ſind ganz eingeſchneit und überall ſind die Men⸗ 
ſchen thätig, Bahn zu brechen. 


Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des All⸗ 
mächtigen hat es gefallen, den hieſigen Kauf— 
mann und Möbelhändler Jacob Leiſer 
Plock, unſern theuern Onkel und Schwa⸗ 
ger, von dieſem Leben abzuberufen. Nach 
dreitägigem Leiden iſt er am 10ten d. M. um 
Mitternacht der Bruſtwaſſerſucht erlegen. — 
Seiner verewigten Gattin, welche am Sten 
v. Mts. ihm vorangegangen, in treuer Liebe 
ergeben, iſt er ihr ſchon nach wenigen Wochen 
in das beſſere Sein gefolgt. — Wer den Ver⸗ 
blichenen und ſeine Gattin gekannt hat, wird 
ihnen ein mit Wehmuth gemiſchtes Andenken 
nicht verſagen. Kinderlos, ſchenkten ſie je⸗ 
dem Hülfsbedürftigen und Nothleidenden elter⸗ 
liche Liebe und Fürſorge; — der Ruf, den ſie 
im Munde der Armen und von ihnen vielfach 
Unterſtützten zurückgelaſſen haben, iſt das 
ſchönſte Denkmal edler Menſchen. 

Sanft ruhe ihre Aſche! 

Allen, welche der Leiche der Dahingeſchie— 
denen gefolgt find, ſagen wir den tiefgeſühl⸗ 
teſten Dank für den milden Troſt herzlicher 
Theilnahme. Poſen, den 12. Febr. 1844. 

Cäcilie u. Liebermann Speyer a. Grätz. 
M. A. und Henriette Vaſch in Pofen. 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich eine Zinſenmaſſe von einem auf der Herr⸗ 
ſchaft Zirke eingetragen geweſenen Kapitale herrüh⸗ 
rend, im Betrage von 21,033 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
welche zum Nachlaſſe der in den Jahren 1799 und 
1800 verſtorbenen franzöſiſchen Prinzeſſinnen Marie 
Adelaide und Victoire Louiſe Marie The⸗ 
reſe, Tanten des Königs Ludwig XVI. von 
e gehört. Höherer Anordnung zufolge 
oll dieſe Maſſe an die, über jenen Nachlaß in 
Frankreich beſtehende Kuratel ausgeantwortet werden; 
bevor dies jedoch geſchieht, werden alle diejenigen, 
welche aus irgend einem Grunde Anſprüche an die 
genannten beiden Prinzeſſinnen oder deren Nachlaß 
zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche bei uns ſpäteſtens binnen drei Monaten vom 
Tage der erſten Bekanntmachung dieſer Aufforde⸗ 


briefe Mizanno No. 1., 2, 3. 


rung angerechnet, Behufs ihrer Befriedigung aus 
der erwähnten Maſſe anzumelden, widrigenfalls die 
Ausantwortung dieſer Maſſe an die Nachlaßkuratel 
erfolgen wird. 
Poſen den 3. Februar 1844. a 
Königliches Ober⸗Landesgericht 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die vormals im Gneſenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Wongrowitzer Kreiſe belegenen adelichen Güter Po d⸗ 
leſie Koscielne P. No. 26. und Zbytka Z. 
No. 12., von denen erſteres auf 20,594 Rihlr. 18 
ſgr. 1 pf., und der dazu gehörige Wald auf 566 Rtlr. 
29 ſgr. 7 pf., letzteres aber auf 17,604 Rthlr. 17 far. 
7 pf., und der dazu gehörige Wald auf 2198 Kir. 
13 fgr. 9 pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen 
am 27ſten Juli 1844 Vormittags 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Negiftratur eingeſehen werden 
Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Real- 
Intereſſenten, als: 
a) die Carl von Ilowieckiſchen Erben, und zwar: 
die Geſchwiſter Euphrofine, Marianna, Agne⸗ 
ſia, Julianne, Stanislaus, Aloyſe und Ca⸗ 
roline von Ilowiecki, 
b) die Marianna geborne von Naſtorowska vers 
wittwete von Ikowiecka, 
c) die Franciska Joſepha Albertine v. Koſzutska, 
d) die Erben des Baron Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz zu Tuchorze, 
e) der Woyciech Ikowiccki, 
f) die Marianna von Janicka geborne von Ry⸗ 
dzynska, modo deren Erben, 
g) die Joſeph Czechowiczſchen Erben, namentlich: 
1) die Wittwe Catharina geborne von Glo— 
winska, 

2) der Sohn Stanislaus, 

3) die Tochter Nepomucena verchelichte von 
Ziolkowska, : 

4) die Tochter Marianna, 

5) der Sohn Hilarius, 

6) die Tochter Caroline, 

7) die Tochter Antonina, 

8) die Tochter Johanna Civelda, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Edietal⸗ Citation. 

Die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe No. 10. Gla⸗ 
fjiejemo und Wro. 81. Sallno, jeder über 200 
Riblr., find in der Nacht vom Item auf den 10ten 
April 1829 der Kirche zu Grzylewo, Amts 
Culmſee, entwendet und die Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
jeder à 1000 
Rthlt., und Nro. 4. a 500 Rthlr., letztere vier 
Pfandbriefe nebſt Koupons pro Johannis 1839 bis 
Weihnachten 1842 ihrem Inhaber, Rittergutsbe— 
figer Freitag zu Lnſanek bei Schwetz angeblich 
verbrannt, und iſt daher auf Amortifafion gedach⸗ 
ter Pfandbriefe und Koupons angetragen. 

Es werden daher die etwanigen unbekannten In⸗ 
haber dieſer Pfandbriefe und Koupons hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis 

zum 15ten Juli 1844 
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mit ihren Anſprüchen bei dem Syndikus der unters 
zeichneten General⸗Londſchafts⸗Direktion zu melden, 
oder die gaͤnzliche Amortiſation gedachter Pfand» 
briefe und Koupons dergeſtalt zu gewaͤrtigen, daß 
ſowohl die Weſtpreußiſche Landſchaft als der Be— 
ſitzer der für gedachte Pfandbriefe und Koupous 
verpfändeten Güter von allen fernern daraus an fie 
zu bildenden Anſpruͤchen gaͤnzlich befreiet werden. 

Marienwerder, den 27. April 1843. 
Koͤniglich Weſtpreußiſche General-Land⸗ 

ſchafts-Oirektion. 
(gez.) Freiherr von Roſenberg. 

ä — SE 

Ich mache hiermit bekannt, daß ich für keine auf 
meinen Namen — ſei es von wem es wolle — ge— 
machten Schulden einſtehe, da ich alle meine Bedürf— 
niſſe von jetzt ſelbſt entnehme und baar bezahle. 

Poſen, den 14. Februar 1844. 

Caroline verw. Reſtaurateur Hoppe, 
geb. Hitze. 

—— —— ͤ ä6äẽͤ— 

Die Verlegung meines Möbel-Magazines vom 
Markt No. 53. nach dem nächſten Haufe Markt- 
und Waſſerſtraßen-Ecke No. 52., erlaube ich mir 


ergebenft mit dem Vemerken anzuzeigen, daß ich daſ⸗ 


felbe, durch bedeutende Zuſendungen Berliner eleganz 
ter Möbel in neueſter Fagon, aufs reichſte fortirt habe. 
Mein Beſtreben iſt, bei dauerhafter Waare billige 
Preiſe zu ſtellen, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Zutrauen auch fernerhin zukommen zu laſſen. 5 
NB. Mehrere gebrauchte und nicht moderne Mö⸗ 
bel find billig zu verkaufen, wie auch ein Flügels 
Fortepiano für 60 Rihlr. 
Meyer Kantorowicz. 


Schloßberg No. 3. find den J. April c. 4 Stu⸗ 
ben mit Alkoven, 2 Küchen und Keller (auch einzeln), 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhmacher-Straße 
Nro. 3. 


Waſſerſtraße No. 1. iſt der 2te Laden von der 
Markt⸗Ecke ab zu vermiethen. 


Mit Bezug auf frühere Annoncen beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich Mitte März wieder 
in Poſen eintreffen werde, um Tanz⸗Unterricht an 
Erwachſene und Kinder zu ertheilen. Die Subferip- 
tions⸗Liſte enthält die näheren Bedingungen und 
liegt in der Mit tlerſchen Buchhandlung zur ges 
fälligen Einſicht und Unterſchrift bereit. 

12 C. Seng e k, 
Königl. Solo⸗Tänzer in Berlin. 


— — EEE 

Meine eleganten Maskenanzüge find zu verlei⸗ 
hen beim Friſeur Herrn Caspari, Waſſerſtraße 
No. 4. Leopold, Theater-Garderobier. 


Montag den 19. Februar: 
Große Redoute im Saale des Hotel de Saxe. 
Billets zu 10 Sgr. ſind zu haben Breslauerſtraße 
im Hauſe des Herrn Beuth eine Treppe hoch, und 
an der Kaſſe zu 15 Sgr., wozu ergebenſt einladet 
J. Szymanski. 


e eee 


Sonntag den 18. Februar: 14 
©. 


9 Große Redoute 


im Saale des Hotel de Saxe. 
* G. E. Roggen. 
NT TEEN 
BEER 
Auf vielfältiges Verlangen: 


Montag, den 19. Februar: 
Dritte und letzte diesjährige 
Redoute 


im grossen Saale des Bazar. 
Ausser den Masken werden diejenigen Her- 
ren, die am Tanze Theil nehmen wollen, er- 
sucht, in Leibröcken zu erscheinen. 
Demaskiren frei. 
Familien- Billets A 1 Thlr. und Personen-Bil- 
lets A 15 Sgr. sind bis Montag Abend 5 Uhr in 
meiner Konditorei zu haben. 


J. N. Pietrowski. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus. Cour. 
Brief. Geld. 
T 101% 


Zins- 
Fuss. 


Den 13. Februar 1844. 


Staats-Schuldscheine , 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 102 [1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — ! 908 f 904 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 — 100 
Berliner Stadt- Obligationen 34 102 — 
Danz. dito v. in 7. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 1003 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1054 | — 
dito dito dito | 34 | 1004 [100 
Ostpreussische dito 34 | 104 | — 
Pommersche dito 34 1014 [101 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1014 101 
Schlesische dito 34 | 101 1003 
Friedrichsd’or ........... — 13 713752 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — I 11% | 114 
Diseosto ....T.. Ay te 2 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbannn 5 1704 | — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.., 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — sa 
dio. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1103} 
Berl, Anh, Eisenbann — | 1504 1495 
dto, dto. Prior, Oblig, . 4 — 1031 
Düss. Elb. Eisenbaln 5 891 — 
dto, dto. Prior. Oblig, 4 —. 98 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 821 — 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 155 154 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 1181 — 
do do. do. Litt. B. v. eingez — 114 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — | — 128 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 121 120 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 121 120 


